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Zur Erweiterung der Pfarrkirche 
in Königsfeld anno 1912 
K a r l  H e i n z  K u r t h

Die alte Königsfelder Kirche St. Nikolaus aus 
dem 13. Jahrhundert war eine dreiachsige 

Pfeilerbasilika mit flacher Decke, schmalem 
Westturm und dreiseitig schließendem Chor, 
im Lichten 25,60 m lang und 13,40 m breit. 
Der Chor war 8,10 m lang und 4,70 m breit. 
Das ursprünglich romanische Langhaus wurde 
wohl 1532 auf einer Mittelsäule spätgotisch 
eingewölbt.
Die Gruft der Herrschaft von Bassenheim un-
ter der Kirche entstand 1602. Der Turm erhielt 
nach dem großen Brand 1710 eine geschweifte 
Haube mit achtseitiger Laterne. Sie ist bis heute 
ein markantes Wahrzeichen von Königsfeld. 
Ausführlich dargestellt sind bau- und stilge-
schichtliche Fragen der Königsfelder Pfarrkir-
che in den Kunstdenkmälern des Kreises Ahr-
weiler von 1938.1)

Königsfeld zählte bis 1802 zu den Pfarreien des 
alten kölnischen Ahrgaudekanats. Vorüberge-
hend kam es dann zur neu geschaffenen Diö-
zese Aachen. Seit 1824 ist es Teil der Diözese 
Trier, zunächst im Dekanat Ahrweiler, ab 1869 
im Dekanat Remagen. Von 1971 bis 2004 ge-
hörte Königsfeld zum Dekanat Brohltal, seither 
zum Dekanat Remagen-Brohltal. Es ist in der 
Pfarreiengemeinschaft Niederzissen-Oberzis-
sen-Königsfeld und Wehr organisiert, zu der 
seit September 2011 auch noch Burgbrohl und 
Wassenach hinzugekommen sind.

Zum Umbau der Königsfelder Kirche
Im 18.  Jahrhundert war der alte Chor der Kirche 
aufgrund gravierender Bauschäden gefährdet. 
Damals gab man ihm durch einen Holzanker 
neuen Halt. Der barocke Holzanker wurde in 
einer erstaunlichen Art befestigt. Der Längsbal-
ken, ein Sechseckbalken, Durchmesser ca. 20 
cm wurde durch das Mauerwerk getrieben und 
mit seiner als Gewinde ausgearbeiteten Spitze 
in einen schweren Querbalken, Durchmesser ca. 

40 cm, eingeschraubt. Auf diese Weise wurden 
die Mauern, die auseinander zu fallen drohten, 
gerettet. 
Um die Königsfelder Kirche vor dem weite-
ren Verfall zu schützen, wurden dann im 19. 
Jahrhundert umfangreiche Umbaumaßnahmen 
geplant. 1898 begann man in Königsfeld für 
diesen Kirchenbau zu sammeln. 1911 waren 
35.000 Mark beisammen, so dass im April 1912 
ein umfassender Erweiterungs- bzw. teilwei-
ser Neubau der Königsfelder Kirche nach den 
Plänen des Architekten Peter Marx aus Trier 
erfolgen konnte. Ausgeführt wurden alle Mau-
rerarbeiten von der Firma Schmitz aus Brohl. 
Während der Bauzeit fanden die Gottesdienste 
abwechselnd in der Kapelle „Zu Ehren der Ge-
burt Mariens“ in Dedenbach und in der Kapelle   
„Johannes des Täufers“ in Schalkenbach und in 
der hiesigen Marternuskapelle statt. 
Die Pfarrkirche Königsfeld erhielt damals ein 
neues großes Schiff mit nordwärts gerichtetem 
Chor in der bis heute bestehenden Ausführung. 
Dafür musste das nördliche Seitenschiff abge-
rissen werden, während das Mittelschiff, das 
südliche Seitenschiff und der Chor erhalten 
bleiben sollten. Die Denkmalpflege der Rhein-
provinz und des Bistums Trier legten besonderen 
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Wert auf die Erhaltung des interessanten Mittel-
schiffgewölbes mit seinem schlanken Pfeiler. Die 
Gemeinde wollte aber unbedingt eine Empore 
haben. Bedauerlicherweise stürzte das Mittel-
schiffgewölbe mit seinem Pfeiler während der 
Baumaßnahmen plötzlich während einer Mit-
tagspause der Bauleute ein. Nach Aussage mei-
ner Großmutter, Maria Kurth, soll dieser Pfeiler 
von den Arbeitern vorher frei gegraben worden 
sein. Die Frage, ob der Einsturz dadurch absicht-
lich herbeigeführt wurde, lässt sich nicht mehr 
beantworten. Der Anschein spricht aber dafür.
Die Bauarbeiten schritten gut voran, so dass am 
16. Juni 1912, Kirmesmontag, Dechant Franz 
Müller aus Remagen die feierliche Grundstein-
legung vornehmen konnte. 

Alte Schlusssteine und Rheinische 
Grauwacke vom Leteschberg
Die Außenmauern des Erweiterungsbaus konn-
ten mit Grauwacke-Steinen erbaut  werden, die 
in Schalkenbach am Leteschberg gebrochen 
und mit Pferde- und Kuhgespannen nach Kö-
nigsfeld gefahren wurden. Das Gewölbe des 
neuen Kirchenschiffs wurde unter Verwendung 
alter Schlusssteine einheitlich bis zur West-
wand durchgezogen. Die nördlichen Scheidar-
kaden wurden herumgeklappt und verbinden 
seither das neue Hauptschiff mit dem rechten 
Seitenschiff, bei dessen Wölbung man alte 
Werkstücke verwenden konnte. Über dem al-

ten Südschiff konnte nun die von der Gemeinde 
gewünschte Empore entstehen.
Am 11. November 1912 (Martinskirmes) konnte 
schon der erste Gottesdienst am neuen Hochal-
tar gefeiert werden. Der aus Weiberner Tuffstei-
nen gefertigte Altar war zu diesem Zeitpunkt 
noch im Rohzustand. Türen, Bänke und Teile 
der Empore wurden von Schreinern aus der 
Pfarrei angefertigt.
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Alle Holzteile des neuen Hochaltars wurden erst 
1913 von den Gebrüdern Porth aus Münster-
maifeld angefertigt. Die Tabernakel-Türen in 
Messing wurden von der Firma Schwarzmann 
aus Trier hergestellt und graviert. Vor Ostern 
1913 erhielt die Pfarrkirche dann noch von 
der Firma Martin aus Wiesbaden die gemalten 
Glasfenster. Diese wurden überwiegend von 
Familien und Vereinen der Pfarrei gestiftet. In 
der genannten Kunstglaserei lernte übrigens 
der Glasmaler und Künstler Josef Scheuer aus 
Köln,  der dann 1921 in der alten Sakristei zwei 
und 1923 im Alten Chor drei ganz besondere 
Kirchenfenster in expressiver Formensprache 
gestaltete. 
Alle Bürger der Pfarrei  halfen bei dem Bau 
der Pfarrkirche mit und spendeten Gelder für 
ihre Kirche. 
Der 1912 in sehr kurzer Bauzeit von April bis 
November errichtete Erweiterungsbau der Kö-
nigsfelder Pfarrkirche St. Nikolaus wird 2012 
zu seinem einhundertjährigen Jubiläum auf 
besondere Weise gewürdigt werden.
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